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Statten; ach, ich konnte mich ihrer nicht freuen, denn ich wußte 


Hiſtoriſche Skizzen ja, daß bei der Wiederkehr meiner Geſundseit die härteſte Skla⸗ 

2 7 verei mein wartete. Meinen Arzt und Pfleger mußte ich ver⸗ 

aus Schleſiens Vorzeit. abſcheuen, denn er war ein abtrünniger Heuchler, der fremden 
Pilgern ſich als ein frommer, gläubiger Chriſt anfänglich dar⸗ 

ſtellte, um fie aus zufotſchen und ſorglos zu machen, dann aber 

Der Page von Brieg. deſto ſichrer den ſarazeniſchen Räubern, die in den Gebirgsketten 

Bon A. Werg. des Antt⸗ Libanon hauſen und mit denen er gute Freundſchaft 

(Fortſegung. ) hielt, in die Hände zu liefern. Er ließ ſich meine Heilung an⸗ 


f . a elegen ſein und behandelte mich freundlich; ich aber konnte ihn 
Wie e ſo iſt Anſelm entkommen? rief Vollrath verwundert. mie ohne bittern — bh Mein Dafein ward mir zu⸗ 
O, dann iſt er der Glücklichſte von allen feinen Reiſegefährten, wider in feiner Nähe, und mehr als einmal kam mir der Ge⸗ 
denn ihm ward die Seeligkeit, das geliebte Vaterland bald wieder zu danke in den Sinn, die Sorgfalt des ſchändlichen Klausners, 
fehen. — Da Dir nun det größte Theil unſter damaligen die doch nur aus unteiner Quelle floß, unnütz zu machen, und 
Schickſale bekannt ift, fo kann ich gleich zu dem erwähnten die mir von ihm aufgelegten Salben und Verbände loszureißen, 
Auftritte übergehen. Höre alſo das Weltere: »Der heuchleriſche um an der tiefen Wunde mich zu verbluten. 

arcellus verrieth meinen edlen Herzog, mich und die Knappen Armer Bruder! unterbrach Franz den Erzählenden, wie 
auf die ſchändlichſte Weiſe. Wie wurden in der Nacht Übers ſehr muß Dein Geiſt niedergedeugt geweſen fein, daß er mit dem 
fallen. Ich vertheidigte den gelebten Herrn und mich einige ſchrecklichen Selbſtmorde ſich beſchäftigte. Kam denn kein Gott⸗ 
Ninuten lang mit günſtigem Erfolge; ader endlich ſtreckte mich vertrauen, keine Hoffnung in Deine Seele? 
ein kräftiger Hieb nieder. Ich ſank, und fühlte mit den Strö⸗ »Bisweilen dämmerte wohl, erwiederte Vollrath, dein 
men meines Blutes auch das Bewußtſein ſchwinden. Wie ſchwacher Strahl dieſes milden Himmelslichtes in meinem 
lange ich leblos dagelegen, weiß ich nicht; doch muß man mich Herzen auf, und fachte den nie vertilgbaren Trieb zum Leben in 
wirklich ſür todt gehalten haben, denn der Eremit hatte mich mir an, ſo daß ich vielleicht den verzweifelten Entſchluß nicht 
dinausgeſchleppt, und ſeitwärts der Hütte ein Grab gemacht, um ausgeführt haben würde, wenn ich auch wirklich gekonnt hätte. 
mich hineinzuwerfen. Da ſeufzte ich ſchwer auf, und fühlte Dazu aber ward mir nicht einmal Gelegenheit, denn ich war 
mich von einem ſchneidenden Schmerze durchzuckt. Mit dem nie allein und unbeobachtet. Es iſt möglich, daß man mir, in 
erwachenden Wehgefühl kam mir auch die Beſinnung wieder. Augenblicken, wo ich mich nicht ſelbſt ER mein ſelbſt⸗ 
ch hörte deutlich eine rauhe Stimme rufen: Sieh da, Marzell, mörderiſches Vorhaben abgemerkt hat. Genug, es war immer 
der Todte wird wieder lebendig! Laßt uns ihm den Gnadenſtoß Jemand bei mir, entweder Marzellus, oder einer von den Sa⸗ 
geben! ſprach eine andere Zunge. — Nicht doch le erwiederte tazenen. 5 
die erſte Stimme. Unter alle den Glauts, die heute unſte An einem Abende kam der ganze Räubettrupp, der uns in 
eute geworden find, hat mir dieſer am beſten gefallen, denn er jener Unglücksnacht überfallen, hatte, in der Klauſe zuſammen, 
wehrte ſich wie ein Raſender, und das kann ich leiden. Es um Beute und Gewinn zu theilen. Da erfuhr ich mit Gewiß⸗ 
wäre Schade um den wackern Ketl. Was haben wir denn auch heit, was ich ſchon vermuthet hatte, daß der unglückliche Ludwig 
don ihm, wenn er tobt iſt — nut das Lebendige kann uns Nutzen und feine armen Knappen an Sklavenhändler um guten Preis 
dingen. Bruder Matze, Du verſtehſt ja Kranke zu hellen. verkauſt worden ſeien. Ach, wie bedauerte ich das Schickſal des 
Nimm Dich defes Chriften an, und machſt Du ihn geſund, fo geliebten Herrn und feiner wackern Gefährten, welches auch mir 
will ich ihn als meinen Antheil behalten oder verkaufen, und ich dald bevorſtand, wie wünſchte ich, jenen unheilsvollen Augenblick 
verlange von dem Gewinne, den Uns die andern fortgetriebenen nicht überlebt zu haben. b 
Gefangnen einbringen werden, keinen Piaſter. Nach vier Wochen war ich beinahe geheilt und wurde der 
Man bod mich empor; ich ſchlug die Augen auf, aber ſie Preis des Sarazenen ⸗Räubers, deſſen Fürwotte ich die Erhal⸗ 
konnten das Licht der Sonne nicht ertragen. Ich mußte ſie tund meines Lebens, wofür ich ihm nicht dankte, zuſchreiben 
Wieder ſchließen und vermochte fie erſt in der Klauſe, wohin man mußte. Ee führte mich aus der Klauſe fort und tief in das 
mich trüg, aufs neue zu öffnen. Drei Männer umgaden mich; Gebitge hinein. Drei Wächter waren immer um mich, fo daß 
ic waren Marzell und zwei Sarazenen, gegen die ich mich in ich unmöglich entweichen konnte. Am dritten Tage ward ich 
er Nacht vertheidigt hatte. Der Erſtere reichte mir einen ſtät⸗ an einen Sklapenhändler um einen Kaufſchilling verhandelt, 


nden Trank und unterſuchte meine Wunde. der, nach deutſchem Gelde berechnet, ungefähr 200 Gulden 
I Schr gute und kräftige Natur, & ſagte er, muß das Beſte betrug. 
Tun, fohft iſt et dennoch verloren. Doch will ich nicht an ſel⸗ Mein neuer Herr zog mitternachtwärts mit mir und meh⸗ 
dem Aufkommen zweifeln, da der ſtarke Blutverluſt ihn nicht rern andern mir unbekannten Unglücklichen, die er zu Markte in 
detödtet hat. e die größern Städte ſchleppte. 


Ich verſank bald wieder in einen feſten, lange anhaltenden In Ttipolis ward ich an Abul Haſan, we nee 
Schaf, und fühlte mich, als ich erwachte, um Vieles geftärkter. verkauft. Dieſem folgte ich in feine Ländereien und Beſitzun⸗ 
Wider Erwarten ging meine Genefuny ſchnell und gut von gen. Ich wurde unterweges nicht unmenſchlich, doch auch nicht 
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gütig behandelt. Mein Gebieter ſchien ſehr ſtolz und ein großer 
Ehriftenfeind zu fein. 
ihm; als wir aber in feiner Heimath anlangten, da wendete ſich 
mein Schickſal auf eine merkwürdige Weiſe. Wir hielten vor 
dieſem Landhauſe. Eine Menge von Dienern ſtrömten ihrem 
Herrn entgegen. Einige Geſichter kamen mir bekannt vor, und 
indem ich noch darüber nachſann, wo ich dieſelben wohl möchte 
geſehen haben, ſtürzte ein junges Mädchen aus dem Garten 
hervor in Abul Haſans Arme. Auf den erſten Blick erkannte 
ich in ihr die fhöne Saida, die ich und Ludwig im Thale von 
Sichem aus der Gewalt des Räubers gerettet hatten. Ach, 
ſchon damals war ſie mir ſo unendlich reizend erſchienen, und 
hatte eine Reidenfchaft in mir entzündet, die ich zwar beherrſchen, 
aber doch nicht unterdrücken konnte. Heut war ſie noch an⸗ 
muthiger; ihr prächtiger Anzug erhöhte ihre Schönheit noch viel 
mehr. Nur weit bläſſer ſah ſie heut aus, als damals bei un⸗ 
ſerm erſten Begegnen. Nach einigen Augenblicken wandte ſich 
ihr liebliches Antlitz, die ſtrahlenden Sterne ihrer Augen fielen 
auf mich, und eine glühende Purpurröthe färbte ihre vorher 
bleichen Wangen. Aufs Neue fiel fie dem ſtaunenden Abul 
Haſan um den Hals und rief im Tone des Entzückens: O 
mein Vater, welche nie gehoffte Freude haſt Du mir bereitet. 
Wie iſt es Dir gelungen, dieſen edlen Mann aufzufinden 2c 

Abul Haſan ſah fie befremdet an. 

»Du weißt es wohl nicht, wer er iſt 2e fuhr Saide fort, 
die in ſeinen Blicken las. »Nein, Vater, Du kannſt es noch 
nicht wiſſen, ſonſt würde er nicht in dem armſeligen Sklaven⸗ 
kleide hinter Dir ſtehen. Unbewußt haſt Du mir des Herzens 
heiligſten Wunſch erfüllt O Dank dem Schickſal, das Dich 
ſolchen Weg geführt hat. 


Ich verſprach mir wenig Gutes von 


Sie nahte ſich mir und fragte mit füßtönender Stimme: 


»Rennft Du mich noch, mein Retter und Befreier 2& Ich ſank 


vor ihr auf das Knie. Sie reichte mir ihre weſche Hand; ich 
drückte ſie an meine Lippen und eine Thräne fiel darauf. 

Wie, Dein Retter iſt diefer Chriſt? rief Abul Haſan erſtaunt 
und trat zu mit. ö 

„Ja, mein Vater le antwortete Saide, vohne ihn hätteft 
Du wohl damals Dein Kind nicht mehe wiedergeſehen. 

Ich bin Dein Schuldner worden, Ungläubiger! ſagte der 
alte Türke, mich auf die Schulter klopfend, aber ich wills nicht 
lange bleiben. Sei gutes Muthes, es ſoll Dir wohl gehen in 
meinem Hauſe und man ſoll Dich mit keiner Knechtes⸗ Arbeit 
beſchweren. Wer weiß, was die Zukunft Dir noch für Früchte 
bringt, wenn Du klug biſt! 

Man wies mir ein anſtändiges Gemach in einem Garten⸗ 
hauſe zur Wohnung an; ich erhielt beffere Kleider, und da Abul 
Haſan erfuhr, ich ſei früherhin Stallmeiſter bei einem chriſtlichen 
Fürſten geweſen, äußerte er ſeine Freude darüber und meinte, er 
würde mir bald eine Beſchäftigung geben, die mir zuſagte. Einer 
ſeiner älteſten Diener, der bisher die Oberaufſicht über die zahl⸗ 
reichen arabiſchen Pferde führte, die der reiche Türke beſaß, war 
feit einiger Zeit krank und ſchwach, und ich folkte ihn in ſeinem 
Amte unterſtützen. Ich erhielt die Freiheit, im weiten Bezirke 
der meinem Herrn zugehörigen Ländereien umherzugehen; doch 
mußte ich vorher auf Ehre und Glauben ſchwören, nicht ent⸗ 
fliehen zu wollen. 

(Fortſetzung folgt.) 


Ein Pröbchen Breslauiſcher Sparſamkeit. 


Am 15. Januar 1840 widmeten die Mitglieder des hie⸗ 
ſigen Frauen⸗Vereins der verwittweten Frau R... . nach⸗ mann Herrn J. G. Er.» 


ſtehenden Grabgeſang: 


Mit Schmerz und Wehmuth 
Stehn wir, Entſchlafene! 
Die wir verloren, 

An Deinem Grabe hier. 
Nicht Deine Lieben, 

Nicht treue Freunde nur, — 
Nein, Alles trauert 
um Deinen Menſchenwerth. 


Sache Du anf yepfgt 
e u einſt gepflegt, 
Es klagen Arme : 
Denen Du wohlgethan, 
Und Waiſen weinen, 
ür die Du treu geſorgt, 
ei Deinem Tode 
um Dein fo mildes Herz. 


Ja, raſtlos thätig 

Haft Du für Andrer Wohl 
Still, menſchenfreundlich 
Des Guten viel gethan, 
Und ſo im Leben, 

Redlich und anſpruchslos, 
Haſt Deinen Namen 

Du herrlich treu bewährt. 


Nimm dieſes Opfer, 6 
Das Dir der Freundin'n Kreis 
Aus Dank und Liebe 
Am Grabe achtend bringt. 
Die ſchoͤnern Bluͤthen, 
Kür das, was Du gethan, 

ie hat der Himmel 
Als Lohn Dir aufbewahrt! 


Am 12. Oktober 1843 wurde am Grabe des Kauf⸗ 
von einigen ſeiner Freunde 
geſungen: 

Mit Schmerz und Wehmuth 

Stehn wir Entſchlafener, 

Den wir verloren, 

An Deinem Grabe hier; 

Nicht Deine Lieben, 

Nicht treue Fre unde nur, 

Nein Alles trauert 

Um Deinen Menſchenwerth. 


Br raſtlos thätig, 
aft Du für Andrer Wohl 
Still menſchenfreundlich 


Und fo im Leben, 

Redlich und anſpruchslos. 
Hafl Deinen Namen 

Du herrlich treu bewahrt. 


Nimm dieſes Opfer, 
Das Dir der Freunde Kreis 
Aus Dank und Liebe 
Am Grabe achtend bringt; 
Die ſchoͤnern Bluthen 
das, was Du gethan, 

ie hat der Himmel 

Als Lohn Dir aufbewahrt. 


Schade, daß Herr T.. nicht auch eine Dame geweſen, welche »Krieger gepflegte dann hätten dieſe einige feiner 
Freundes nicht nöthig gehabt in der zweiten Zeile ein 1. hinzugufegen und die zweite Strophe ganz wegzulaſſen. — Die 
einige ſeiner Freunden müſſen ſehr ſparſam fein, daß ſie für v ihren Freunde die kleine Ausgabe an Dichterhonorar . 
und ſich damit begnügt haben, ihrem Freundes alte, dreijaͤhrig abgelagerte Verſe nachzuſingen. — a 


Beobachtungen. 


Das Grüßen und Danken. 


Der gewöhnliche Tagesgruß iſt von einer würdigen. Bedeu⸗ 
tung. Menſchen, die. in irgend einer Beziehung zu einander 


ſtehen, die ſich täglich oder auch nut zu Zeiten begegnen, geben 
durch die gegenſeitige Begrüßung zu erkennen, daß fie ſich ein⸗ 
ander eines Wahtzeichens freunzlicher Geſſunung werth, halten, 
Nur der tückiſch Grollende, der einen unverſoͤhnlichen Haß ge en 
ſeinen Mitmenſchen im Buſen nährt, weicht einem E ruße feines 
Wider ſachets aus, denn er hat ſich vorgenommen ihn ſelbſt am 


Zar 


Auferſtehungs morgen nicht zu begrüßen; der Ungefittete und der 
Mißvergnügte, die den Mund nur öffnen, wenn es die Nothwen⸗ 
digkeit erfordert, und der Dummſtolze, der feinen Gruß für viel 
zu theuer hält, als daß er ihn an Jeden verſchwende gehen an 
uns vorüber, ohne ihre Lippen in Bewegung zu ſetzen. Doch 
es iſt uns wohl nichts empfindlicher, als die Vernachlaß igung je⸗ 
nes ſittigen Gebrauchs, den der Dummſtolze gegen uns be⸗ 
obachtet, denn jeden Andern können wir durch Zuvorkommen⸗ 
heit beſchämen. Der Dummſtolze aber iſt weit entfernt, ſich 
hierdurch beſchaͤmen zu laſſen, er behauptet ſchnͤde Zurückfetzung 
gegen jeden Anderen, gegen den er ſich mehr zu ſein dünkt, 
während er doch Zuvorkommenheit von jedem Anderen fordert. 
Häufig trifft man dieſe Art des Stolzes an engherzigen und 
ſchwachköpfigen Perſonen, die von dem Glücke begünftigt wor⸗ 
den find, wie der Pelz durch fein ſchnelles Wachsthum. 

So eden iſt es mit der Madame Bratpfanne, geborne 
Leimtiegel, ſeitdem ſie durch ihre Heirath eben zu einer ſtatt⸗ 
lichen Bratpfanne geworden iſt. Sie grüßt außer denen, die 
noch mehr gelten, keinen Menſchen zuerſt, ſondern ſie will von 
Allen begrüßt fein, um dieſe Begrüßung mit einem verächilichen 
Kopfnicken zu erwiedern. Erfolgt indeß einmal ein Gruß in 
forma optima, als: »den beſten Morgen! verehrte Madame 
Bratpfanne le ſo ſagt fie allenfalls einen ſchönen Dank, aber 
fie ſchneidet dabei eine Miene, in welcher deutlich geſchrieben 
ſteht: »Geht mir aus der Sonne l Oefters knüpft fie plötzlich 
ohne vorausgeſchickten Gruß ein Geſpräch mit Leuten an, die 
ihr auf eine Art begegnen, daß ſie zuerſt von ihr begrüßt werden 
müßten und ſo iſt ſie der Nothwendigkeit, zuerſt zu grüßen, auf 
eine ihrem Vermeinen nach, unbemerkbare Weiſe ausgewichen. 
Ihr Geſicht wäre leidlich zu nennen, aber der Stolz hat es be⸗ 
reits durch fehnöde und bittete Züge entstellt, die einen blelben⸗ 
den unangenehmen Ausdruck hervorbtingen. ’ 8 — 

Der eben beſchtiebene Stolz iſt ohne Zweifel der lächerlichſte, 
den es giebt, und die genannte Madame, die ſich doch nur ledig⸗ 
lich auf den ſehr mittelmäßigen Wohlſtant ihres Mannes etwas 
zu gute thut, möchte ſich doch lieber einen mäßigen Anſtand 
erwerben. Von Herablaſſung ihrerſeits künn keine Rede fein, 
denn dazu iſt ſie wahrlich nicht hoch genug geſtellt. Doch Ge⸗ 
eingſchätzung Anderer wollen wir vermieden wiſſen und Madame 
ftage nur einmal ſich ſelbſt, wem ſie den glücklichen Wechſel 
ihrer Verhältniſſe zu danken hat? — Doch wohl nur dem all⸗ 
mächtigen Lenker der Schickſale, der uns heute erheben, mor⸗ 
gen demüthigen kann. 


Literariſches. 

Wir erlauben uns hiermit auf ein kleines Büchlein auf 
merkſam zu machen, das im Verlage von Graß, Barth und 
Comp. gegenwärtig in der 2. Auflage erſchienen iſt, und den 
Titel führt: N 

Were eee 
auß den g 0 acapı 
ſchleſiſchen und brandenburgifch-preußifchen 
Geſchichte 
zum Gebrauch in Volksſchulen. 
Von Karl Julius Löſchke. * 

Der Verfaſſer, Religionslehter am hieſigen evang. Schul⸗ 

lehrer⸗Seminar, behandelt in 6 Abſchnitten die Geſchichte Schle⸗ 


ſiens bis um das Jahr 1740, die brandenburgiſche bis ebenda⸗ 
hin, und die Geſchichte unſers Vaterlandes ſeit der preußiſchen 
Beſitznahme, bis zum Antritt des Königs Friedrich Wilhelm IV. 


Obgleich nur die merkwürdigſten Momente in einzelnen Para⸗ 


graphen hetvorgehoben werden, fo ſtehen dieſelben doch nicht ab⸗ 
geriſſen von einander da, ſondern der Leſer findet ſtets den 
chronologiſchen Faden, der ſie miteinander verbindet. Der Ton 
iſt ſehr faßlich, für daß jugendliche Alter berechnet, und oft in 
der Lebendigkeit des Erzählens im Präſens gehalten. Sehr ge: 
fallen hat es uns, daß von Maachem Kunde gegeben wird, was 
man in ähnlichen Volksbüchern vergeblich ſucht, z. B. Beleh⸗ 
rungen über alte Einrichtungen, wie Bannmeile, Wage, Schrot⸗ 
amt ꝛc., über das Verhältniß des frühern Geldwerthes zu dem 
gegenwärtigen, über die Einführung des neuen Kalenders und 
der halben Uhr, Eintheilung des Söldnermilitairs im 30 jährigen 
Kriege, was ſchleſiſche Landſchaft und Cteditſyſtem ſei u. ſ. w. 
— Von ſolchen Dingen hört ein Kind oft jahrelang ſprechen, 
ohne zu wiſſen, was es bedeutet, und doch iſt es zum Verſtänd⸗ 
niß der Geſchichte fo nothwendig. — Die Religſonswirren feit 
der Reformation bis auf Karl VI. ſind mit Freimüthigkeit und 
doch in ſo verföhnendem Tone dargeſtellt, daß wohl keine Re⸗ 
ligionspacthei daran Anſtoß nehmen kann, und die Erzählung 
detſelben bei jugendlichen Gemüthern keine nachtheiligen Folgen 
haben kann. — Am Schluſſe iſt ein Inhalts verzeichniß beigefuͤgt, 
mit welchem zugleich die wichtigſten chronologiſchen Data ver⸗ 
knüpft ſind. — Der Druck iſt ſehr correkt und deutlich. — 
Möge das Büchlein, das des Intereſſanten viel enthält, und 
unferer Ueberzeugung nach, feinem Zwecke vollkommen entſpricht, 
allen Volksſchulen hiemit Beſtens empfohlen ſein. G. R. 


Lokales. 

In dieſen Tagen hat das faſhlonableſte öffentliche Lo⸗ 
kal Breslau's der Kroll'ſche Wintergarten, ſeinen Wirth 
gewechſelt. Herr Kroll hat daſſelbe an den, aus dem Glashauſe 
her, als Caffetier rühmlich bekannter Herr Kutz ner verpachtet. 
Herr Kugner, der im Wintergarten Jahre lang als Oberkellner 
fungirte, ſcheint allerdings der Mann zu ſein, dies großartige 
Geſchäft mit gleicher Umſicht leiten zu können, und wir wün⸗ 
ſchen ihm daher zu ſeinem Beginnen alles Glück. — Ein Refe⸗ 
rat über den Wintergarten behalten wir uns bis nach völliger 
Einrichtung des neuen Reſtaurateurs vor. 5 


4 neg. e 0 . 
ueberſicht der am 2. Oktober e. predigenden 
Herren Geiſtlichen. 

5 Katholiſche Kirchen. 
St. Johann (Dom). Amtspr.: Canon. Dr. Förſter, 9g uhr. 
St. Vincenz. hpr.: Kapl. Kauſch. Amtspr.: Canon. Herber. 
Eng Frühpr. Pfarrer Weiß. Amtspr.: Cur. Lange. 
Maria (Sandkirche ). Amtspr.: Cur. Bargander. 
Nachmittag Kapl. Kammhoff. 
St. Adalbert. Amtspr.: Pfarrer Lichthorn. 
Nachmittagspr.: Cur. Hübner. 
St. Matthias. Amtspr.: Cur. Jammer. 
Corpus Chriſti. Amtspr.: Pfarrer Thiel. 
St. Mauritius. Amtspr.: Pfarrer Dr, Hoffmann. 
St. Michael. Amtspr.: Pfarrer Seeliger. 
St. Anton. Amtspr.: Cur. Peſchke. 
Kreuzkirche. Fruͤhpr.: ein Alumnus. 


Allgemeiner Anzeiger. 


(Juſertiousgebübren für die geſpaltene Zeile oder deren Naum nur Sechs Pfennige.) 
Taufen und Truumugen. a & — Sake J mit d ee 
atth 


Getauft. 


Den 15. Okt.: 
Saft. X. Jenſch. 


C. Gloger S. — d. Stellmachergeſ. J. Ber: | Bei St. Corpus Eheifki. Den taillon (Bresl.) 3. Garde⸗Fandwehr Reg. J. 
gander T. — d. Tagard. G. Abend X. — Den 8. Sktor.2 d. Schneider A. Kloſe . | Sta mil Jafr. J. Bartille, 
18. : d. unteroſſtz u. Oiviſtons Schrelber E. S It. Michael. Den 12. Oktober: Sei St. Corpus Cyriſti. Den 8. 


Dittrich S. — Den 15.: d. Deftillateur T. | 


Guse T. ei Pr 
Wei et Matkbins. Den 10. Okt.: 

d. Mundkoch A. Bunke T. — Den 15.: d. 

Getreidehändler J. Pilger S. 


‚Bei St. Michael. se * 
d. Sck er W. Miſchkowie B. — Den 15 DEREN tellmacher G. Unger aus Gräbſcher. 


Bei St. Dorothea. a . . 
Schmiedemſtr. in Schweidnig. J. Epperlein Schuhmacher in Grüneiche F. Knetſch mit 


ch 
8 Bei St Michael. Den 15. Oktober: 
Den 9. Oktbr.: Maurergeſ. W. Klebek mit Wittfr. C. Welk. 


Bei St. Adalbert. Den 6. Oktbr.: mit Igfr. J Tilz. — Den 15. Kutſcher G. der Frau Bartel in Polano witz. 


* 5 ® 
Ju Haushaltungen und zu Ausftattungen 
die Leinwand: und Tiſchzeng Handlung 


von Jacob Heymann, 
Carls Platz Nr. 3, neben dem Pokoihof, 


olgende nicht zu beſtellende Stadtbriefe: 
Be NE. Klee 
Nr. 45, vom 17. d. M 
2) An H.. Baron v. Seidlitz, Lieutenant im 
1. Küraſſier Regiment vom 19. d. M. 
3) An Caroline Burkert, Weißgerbergaſſe 


Nr. 9, vom 19. d. M. 


znnen zurückgefordert werden. zn RA 3 
ela den es Velen 1843. ihr vollſtändig aſſortirtes Lager in allen zu dieſem Fach gehorenden Artikeln, ſowohl im Gan 
Stadt⸗Poſt⸗Expedition. zen, wie im Einzelnen, zu folgenden äußerſt billigen aber feſten Preiſen: als 
g Ya breite Züchen und Fit ae a 275 77 3 Sgr. ai Ele. 
j Ve beſte Qualität 4 — 4% Sgr. die Elle 
Theater · Repertoir. „ Kleider und Schürzen⸗Leinwand 427 Sgr. die Elle. 


% rothen und blauen Bett-Drillih 3 — 4 — 4½ Sgr. die Elle. 

J und ½ breiten blauen rein leinen Drillich 6 — 7¼ Sgr. die Elle. 

© /4.breite weiße gebleichte Hemden⸗Leinwand von 5 bis 20 Rthlr das Schock. 

% : geklärte und ungeklärte Creas⸗Leinwand von 5 bis 15 Rthlx. das Schock. 


Sonnabend den 21. Okt.: „Preeioſa.“ 
Schauſpiel mit Geſang und Tanz in 4 Akten 
von P. A. Wolff, Muſik von C. M. v. Weber. 


P Zwei Ellen breite Creas⸗Leinwand zu Betttüchern A 4 Sgr. die Elle. 

Vermiſchte Anzeigen. Reſter b — 5 Schocken 12 2 Rthir., 
— as halbe Schock. ; | 
Einladung. % und 9], breiten weißen Damaſt und Köper (die prachtvollſten Deſſins) zu Bettdecken, 


Bettüberzuͤgen und Roulleaur à 3 — 6 Sgr. die Elle. 
Weiße Piqus Bettdecken von 24 — 43 Rthlr. das Paar, 
Feine weiße Piqué⸗Rocke von 1 — 14 Rthlr. das Stuͤck. 
Extra feine bunte Bettdecken à 4 — 44 Rthlr. das Paa r. 
Einzelne Tiſchtücher, Kaffee⸗Servietten und Commoden⸗Decken 

8 von 10 Sgr. — 14 Rthlr. das Stuck. nos 
Damaſt⸗ und Schachwitz⸗Tiſchgedecke zu 6 und 12 Perſonen i 
von 1% bis 10 Rthlr das Gedeck. + 3 

Weiße Taſchentücher mit weißen Käntchen 6 Stück für 8 Sgr. 
Handtuͤcherzeug in Schachwitz von 2 — 4 Sgr. die Elle. nud 110 
Abgepaßte Handtücher in Damaſt und Schachwitz von 21 bis 6 Rthlr. das Dutzend. 
Futter⸗Cattune, Parchent, Tuͤcher ꝛc. N IR 

Die Preiſe ftehen feft und findet kein MoHanbein ſtatt. 

P. S. Für Echtheit der Farben und guter Qualität wird garantirt. 


Sonntag den 22. Oktbr. zur Vorkirmiß, 
ladet ergebenſt ein 
Schubert, Coffetier 
in Schafgotſchgarten. 
Coneert, 
Sonntag den 22. d. M. Entree nach Belieben, 
wozu ergebenſt einladet Woiſch, Coffetier, 
Mehlgaſſe Nr. 7. 
Patent⸗Unterjacken 
und Unterbeinkleider von Elektoral⸗Wolle em⸗ 
pfiehlt ein wohl aſſortirtes Lager billigſt. 
Carl Helbig, am Neumarkt Nr. 11. 


Möbel Damaſte 
in den neueſten und ſchönſten Deſſins erhielt 
eine bedeutende Sendung und empfiehlt ſelbige 
billigſt die Leinwandhandlung von 
Cart Helbig, am Neumarkt Nr. 11. 


ty ph Anzeige. 

Indem ich die Brauerei, Nikolaiſtraße 
Nr. 672, (genannt zum „goldnen Häſe l“) 
widerum ſelbſt übernommen habe und morgen 
eröffnen werde, fo verfehle ich nicht, dies wei⸗ 
nen Freunden und Goͤnnern ergebenſt anzuzei⸗ 

en. Zugleich erlaube ich mir, hierbei anzu⸗ 
5 5 daß das Billard neu überzogen und 
das Zimmer entſprechend ausſtaffirt worden 
iſt. Fuͤr ein gutes Glas Faß⸗ und Doppelbier, 
ſowie für diverſes Frühſtüͤck werde ich ſtets be⸗ 
müht ſein, und verharre eines zahlreichen Zu⸗ 
ſpruchs. Klinckert. 


Avis. 
Bei Unterzeichnetem ſind alle Sorten For⸗ 


Mein in letzt verfloſſener Leipziger⸗Meſſe vortheilhaft eingekauftes, und vollſtändig aſſor⸗ 
tirtes Modes Waaren: Lager, worunter ſich vorzüglich die fo ſehr beliebten Poil de Chevres 
in den geſchmackvollſten Deſſins auszeichnen, wie überhaupt die modernſten Mäntel⸗Bour⸗ 
nuſſe⸗ und Kleiderſtoffe, Umfchlagetücher in jeder Art, Cattune à 2 Gr. Berliner 
Elle, wie auch feinere à 3 bis 4 und 5 Sgr. empfehle ich einem geehrten Publikum zur 


gütigen Beachtung. 1351 
P. Weisler, 


Schweidnitzer Straße Nr. 4, 
im Haufe des Kaufmann Herrn G. G. Müller, 


. 0 1 a = IR; —— 
Geſchäfts⸗ Eröffnung. 
au Hierdurch beehre ich mich, meine auf hieſigem Platze neu eingerichtete, wohlaſſoctirte 
Eiſen⸗, Stahl-, Meſſing⸗ und Kurzwaaren⸗ Handlung 
verbunden mit einem £ 
Commissions- und Speditions-Geschäft, 
mit dem Bemerken ergebenft zu empfehlen, daß ich durch Verbindungen mit den erſten Fabri⸗ 


7 ken des In, und Auslandes im Stande bin, meinen Abnehmern jeden möglichen Vortheil zu 
men zur Wachs⸗Blumen Fabrikation für den gewähren. . Okto LT n f f 
Pics von 3 — 6 Pfennigen zu haben. Auch gewähren. Breslau den 16. Oktober 1843. 


find naturgetreue Formen zur Anſicht vor» Adolph Bandelow aus Solingen, 


räthig. 
Albrechtsſtraße Nr. 13, 
neben der Königl. Bank. * 


Maſſini, 
Gips: u. Wachsſiguren⸗Fabrikant, 
SBandſtraße Nr. 16. - un 
Demoiſelles, ”, Chenillen Tücher 
welche geuͤbt in Damenputz⸗Acbeiten find, fin: erbielt geſtern ze 3, ujlir, 130% 
s 8 0 per Poſt, und empfiehlt ſolche in groͤßter Auswahl und neueſter Deſſins, zu 
den baldige Beschaftigung Ohlauerſtr Rr. 2. außerordentlich billigen preiſen die Wede Wat Hund ana: ſt ſſins, z 
Violin unterricht für Anfänger. 


Ein Lehrer, welcher den Violinunkerricht f P. Weisler, 

ründlich, nach einer naturgemäßen Stufen⸗ Schweidniger⸗Straße Nr. 1, im Haufe des 
Folge lehrt, wünſcht, um feinen Wirkungskreis Kaufmann Herrn C. G. Müller. 
noch mehr zu erweitern, bei ſehr billig geſtell⸗ 7 g 
tem Honorar noch einige Schüler anzuneh⸗ 
men. Sollten Eltern geneigt ſein, ihre Kna⸗ 
ben, wenn ſie Luſt für Muſik zeigen, mir an⸗ 
vertrauen zu wollen, ſo wird ergebenſt erſucht, 
in den Vormittagsſtunden von 10 bis 12 Uhr 
darüber Rückſprache zu nehmen. 

Ketzerverg r. 29, im erſten Stock. 

Mädchen, welche das Putzmachen zu erler⸗ 
nen wünſchen, werden angenommen Schmiede⸗ 
bruͤcke Nr. 66, eine Stiege in der Putzhand⸗ 
lung der hr. Dunker. 

Ein Knabe von ordentlichen Eltern, welcher 
wuͤnſcht die Schuhmacher⸗Profeſſion zu erler⸗ 
nen, kann ſich baldigſt melden bei A. Lindner, 
Schuhmacher⸗Meiſter, Nikölalſttaße Nr. 29. 

Eine Werkſtaͤtte iſt nebſt Wohnung zu ver⸗ 
miethen, welche ‚fir einen Tiſchler oder Stell⸗ 
macher paßt. Näheres kleine Groſchen⸗ 
gaſſe Nr. 26, beim Wirth. 


NSS SSS SSS 

N 

8 Etabliſſements⸗Anzeige. 
a BR erlaube ich mir die ergebene Anzeige zu machen, daß ich auf hieſigem 
an Neuſche⸗Straße Nr. 21, 

vis à vis der hölzernen Schüſſel, | 
eine Brot-, Semmel und Kuchen- Bäckerei etablirt habe; ich knüpfe 


bieran die Bitte, mich mit geneigten Aufträgen in allen Gattungen Backwaaren zu 7 
beehren und verſpreche nächſt guter Waare die reellſte und puͤnktlichſte Bedienung. III 5 


Breslau, den 17. Oktober 1843. N. 
R Leopold-Schidlower ( 


} aus Berlin: N); 


III 


Maſchinendruck und Papier von Heinrich Richter, Albrechtsſtraße Nr. 11. 


— 


4 


